
Der Weg zur nassen 
Moornutzung
Die landwirtschaftliche Nutzung von Mooren geht bisher mit 
großen Mengen Treibhausgasemissionen einher. Deshalb muss 
die Entwässerung gestoppt und die Bewirtschaftung an hohe 
Wasserstände angepasst werden. Auf dem Weg zur nassen 
Moornutzung spielen Bildung und Beratung eine zentrale Rolle.

Moorböden und andere organische Böden 
nehmen nur 3,6 Prozent der Fläche 
Deutschlands ein, sind aber dennoch von 
großer Bedeutung für den Klimaschutz. Sie 
speichern große Mengen Kohlenstoff in ih-
ren Torfen, welche über Jahrtausende durch 
die Ablagerung von Pflanzenresten unter 
Wasser entstanden sind. Werden Moore 
entwässert, entweicht der Kohlenstoff in 
Form des klimaschädlichen Treibhausgases 
(THG) CO2. Dies trifft auf den übergroßen 
Teil der Moore Deutschlands zu, die so zur 
Klimakrise beitragen. Nur rund zwei Pro-
zent sind noch in einem natürlichen nassen 
Zustand.

Die entwässerten Moore und Anmoore 
werden größtenteils landwirtschaftlich ge-
nutzt. Sie machen dabei nur sieben Prozent 
der landwirtschaftlichen Fläche Deutsch-

lands aus, sind aber aufgrund der Entwässe-
rung für 37 Prozent der THG-Emissionen 
aus Landwirtschaft und landwirtschaftli-
cher Landnutzung verantwortlich (vgl. Abel 
et al. 2019). Insbesondere als Intensivgrün-
land und Acker genutzte Moorböden gehen 
mit THG-Emissionen von 20 bis zu 50 Ton-
nen CO2-Äquivalenten je Hektar und Jahr 
einher. Je tiefer der Wasserstand ist, desto 
höher fallen die THG-Emissionen aus. 
Durch die Anhebung der Wasserstände 
können die THG-Emissionen wieder redu-
ziert werden.

Höhere Wasserstände
Mit der Unterzeichnung des Pariser Klima-
abkommens leitet sich für Deutschland das 
Ziel der CO2-Neutralität bis spätestens 

2050 ab. Mit einem Anteil von 5,7 Prozent 
an den Gesamtemissionen Deutschlands ist 
es unverzichtbar, die organischen Böden 
auf dem Weg zur Klimaneutralität zu be-
rücksichtigen. Dafür müssen die Wasser-
stände in den Moorböden in Deutschland 
großflächig und zügig angehoben werden 
(circa 50.000 Hektar pro Jahr bis 2050). Ein 
möglicher Weg für die Landnutzung ist 
dann die Naturentwicklung mit dem soge-
nannten „carbon farming“, bei dem der ak-
tive Verzicht auf Entwässerung oder die 
Wiederherstellung moortypischer Wasser-
stände auch ohne produktive Nutzung als 
Leistung wahrgenommen und honoriert 
wird.

schaftliche Betriebslehre der Universität 
Hohenheim mit zahlreichen Partnern aus 
Forschung (Universität Hohenheim, Julius 
Kühn-Institut sowie Universität Göttingen) 
sowie Praxis (Unternehmen des vor- und 
nachgelagerten Bereichs und der Landwirt-
schaft sowie Beratung und Verbände).

Auf der Basis der Modellierung grundle-
gender Zusammenhänge und des gegen-
wärtigen Forschungsstandes erfolgt die 
produktionstechnische Ausgestaltung des 
NOcsPS-Anbausystems. Dieses wird in 
zahlreichen Feldversuchen in Form von Ex-

aktversuchen, Systemversuchen und in Pra-
xisbetrieben auf verschiedenen Standorten 
in Deutschland erprobt und analysiert. Für 
eine breite Umsetzung dieses neuen An-
bausystems werden Erfolgskriterien auf be-
trieblicher, überbetrieblicher, Verarbeiter- 
und Verbraucherebene analysiert und mög-
liche Anpassungsmaßnahmen untersucht. 
Dabei wird insgesamt das Ziel verfolgt, 
Ökosystemleistungen insbesondere je Pro-
dukteinheit, aber auch je Flächeneinheit im 
Anbau landwirtschaftlicher Kulturpflanzen 
in der Summe zu verbessern. Die folgenden 
Jahre werden zeigen, ob und inwieweit hö-
here Versorgungsleistungen als im Öko-
landbau sowie sonstige höhere Ökosystem-
leistungen als im konventionellen Landbau 
möglich sein werden. Unabhängig davon 
hat die Analyse dieses Anbausystems das 
Potenzial, sowohl den klassischen konven-
tionellen Landbau als auch den Ökolandbau 
zu inspirieren, um sie jeweils hinsichtlich zu 

erbringender Ökosystemleistungen zu opti-
mieren.

Schlussfolgerungen
In der deutschen Landwirtschaft bestehen 
noch viele Potenziale, den Zielen von mehr 
Umwelt-, Natur-, Tier- und Klimaschutz zu 
begegnen. Zahlreiche Beispiele aus der Pra-
xis zeigen, dass damit zusammenhängende 
Steigerungen der Produktionskosten durch 
staatliche Förderung und/oder über höhere 
Marktpreise kompensiert werden können. 
Allerdings ist dieser Weg steinig, erfordert 
viel Geduld und schließt auch Rückschläge 
nicht aus. Somit müssen Forschung und 
Praxis auch zukünftig eng zusammenarbei-
ten, um das Ziel zu erreichen, dass mehr 
Nachhaltigkeit in der landwirtschaftlichen 
Produktion kein Wettbewerbsnachteil mehr 
sein muss und viele Zielkonflikte reduziert 
werden können.�
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Links 
IP-Suisse: www.ipsuisse.ch 
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https://www.schwarzwald-bio-weiderind.de/18/ 
weiderindfleisch.php?DOC_INST=1 
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www.agrarsysteme-der-zukunft.de 
Projekt NOcsPS: https://nocsps.uni-hohenheim.de
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Soll eine produktive Nutzung beibehalten 
werden, braucht es neue Wege in der Be-
wirtschaftung. Durch die Wasserstandsan-
hebung verringert sich der Aufwuchs im 
Hinblick auf den Futterwert derartig, dass 
die übliche Milchviehhaltung bis hin zur 
Mutterkuhhaltung auf den Flächen nicht 
mehr möglich ist und daher nach alternati-
ven Nutzungsformen gesucht werden muss. 
Die produktive Nutzung nasser Moore, die 
den Torf erhält, wird als Paludikultur be-
zeichnet (lat. palus = Sumpf).

Neue Nutzungsformen
Paludikultur macht es möglich, die land-
wirtschaftliche Produktionsfunktion auf 
den Moorböden zu erhalten und gleichzei-
tig wichtige Ökosystemdienstleistungen 
der Moore wie Klimaschutz und Nährstoff- 
und Wasserrückhalt wiederherzustellen. 
Forschende und Praktiker testen derzeit 
verschiedene Pflanzenarten und neue Ver-
wertungswege, die sich für eine produktive 
Nutzung nasser Moorstandorte eignen.

Es bieten sich hier zwei Ansätze: die Nut-
zung der natürlich aufkommenden Biomas-
se (Nasswiesen, Nassweiden) oder der ge-
zielte Anbau von an hohe Wasserstände an-
gepasste Pflanzenarten. Solche Anbau-Pa-
ludikulturen können zum Beispiel auf 
nährstoffreichen Niedermoor-Standorten 
mit den Arten Schilf und Rohrkolben (für 
Bau- und Dämmstoffe) oder Erle (für den 
Möbelbau) erfolgen. Die Biomasse der 
Nasswiesen und Nassweiden kann für die 
Haltung von Wasserbüffeln (Fleischnut-
zung), als Heu für Pferde, für die Wärme- 
und Energieproduktion oder für die stoffli-
che Verwertung (zum Beispiel aufgefasert 
für Papier, Formteile oder Baustoffe) ge-
nutzt werden. Auf nährstoffärmeren Hoch-
moorböden lassen sich Torfmoose (als Tor-
fersatz im Gartenbau) und Sonnentau (für 
medizinische Zwecke) anbauen.

Paludikultur fortentwickeln
Bereits seit 2004 wird die Torfmooskultivie-
rung auf degradierten Hochmoorflächen in 
Niedersachsen untersucht, auf mittlerweile 
17 Hektar wird hier aktuell beispielsweise 
das Wassermanagement verbessert sowie 

die Produktentwicklung vorangetrieben. Im 
Heizwerk Malchin in Mecklenburg-Vor-
pommern wird seit 2014 Nasswiesenbio-
masse aus Niedermooren thermisch ver-
wertet. Die Optimierung dieser Nutzung 
und der Biomasseproduktion wird derzeit 
untersucht.

Während die Nutzung von Schilf in 
Deutschland mit der Rohrmahd bereits Tra-
dition hat, wird die gezielte Etablierung von 
Anbau-Paludikulturen wie Schilf und Rohr-
kolben aktuell in teils großmaßstäbigen 
Projekten getestet und neue Verwertungs-
wege (Dämm- und Baustoffe, biogene Poly-
mere oder Torfersatzstoffe) befinden sich in 
Entwicklung (zum Beispiel in Projekten wie 
„Paludi-PRIMA“ in Mecklenburg-Vorpom-
mern, „MOORuse“ in Bayern oder „Pro-
duktketten aus Niedermoorbiomasse“ in 
Niedersachsen).

Bei einem öffentlichen Informationstag auf der 
Rohrkolben-Versuchsfläche von Paludi-PRIMA am 
3. September können sich Interessierte vor Ort 
informieren (mehr Infos unter www.mokli.de).

Im Projekt MoKli – Moor und Klimaschutz 
wird mit vielen Akteuren der Praxis an der 
Verbreitung dieser Ansätze in den moorrei-
chen Bundesländern gearbeitet. Das Greifs-
wald Moor Centrum und der Deutsche Ver-
band für Landschaftspflege beraten Land-
nutzerinnen und Landnutzer zu Finanzie-
rungsmöglichkeiten und unterstützen bei 
der Entwicklung von Verwertungswegen und 
beim Aufbau von Wertschöpfungsketten. 
Kooperationen sind hier zentral, denn um die 
nötigen Wasserstände in den Flächen herzu-
stellen, muss in hydrologischen Einheiten 
gedacht werden. Auch bei der Beschaffung 

oder Nutzung von Technik oder beim Aufbau 
neuer Verwertungswege ist die überbetrieb-
liche Zusammenarbeit hilfreich. 

Umstellung der Betriebe
Für die landwirtschaftlichen Betriebe im 
Moor bedeutet Paludikultur eine Umstel-
lung, die mit betriebswirtschaftlichen Hür-
den durch neue Bewirtschaftungs- und Ver-
wertungskonzepte und angepasste Technik 
entstehen (vgl. Wichtmann et al. 2016 und 
Nordt et al. 2020). In mehreren moorrei-
chen Bundesländern finden sich bereits 
Beispielbetriebe, die Paludikultur als Be-
triebszweig etabliert haben oder sich im 
Prozess der Umstellung befinden (s. DVL 
2021). Sie bewirtschaften Nasswiesen und 
produzieren Heu für die Pferdefütterung 
und Wärmeproduktion, halten Wasserbüf-
fel und Hochlandrinder auf Moorflächen 
oder entwickeln eine Trockenfermentati-
onsanlage für die Biomasse aus dem Moor. 
Die Landwirtinnen und Landwirte dieser 
Betriebe repräsentieren beispielhaft das 
neue Berufsbild „Moor-Klimawirt/-in“, 
denn sie erbringen Klimaschutzleistungen 
bei der Bewirtschaftung von Moorböden 
und integrieren so den Klimaschutz als Be-
triebszweig.

Gezielt fördern und beraten
Für die großflächige Umsetzung dieses An-
satzes auf den landwirtschaftlich genutzten 
Moorflächen Deutschlands müssen Politik, 
Verwaltung und Praxis an einem Strang zie-
hen und den Umstellungsprozess der Be-
wirtschaftung und der Aufwuchsverwer-
tung aktiv gestalten. Hier braucht es umfas-
sende Instrumente, um unterstützende 
Rahmenbedingungen für eine Neukonzep-
tion der ganzen Produktionskette zu 
schaffen – dies beginnt bei Ausbildung 
und Machbarkeitsstudien und geht über 
Technikanschaffung, Flächeneinrichtung 
und -arrondierung bis hin zu innovativer 
Produktentwicklung. Besonders wichtig 
sind hier langfristige und speziell auf 
Moorbodenschutz und Moorbiomasse-
nutzung ausgerichtete Förderprogramme. 
Landwirtschaftliche Betriebe müssen bei 
der Umstellung begleitet und für gesamt
gesellschaftliche Klimaschutzleistungen 
honoriert werden. 

In diesem Katalog an Instrumenten nimmt 
die Agrarberatung eine zentrale Rolle ein. 
Eine umfangreiche und zielgenaue Bera-
tung für Landwirtschaftsbetriebe hat sich in 
verschiedenen Bundesländern bewährt, 
zum Beispiel im Rahmen der Brandenbur-

ger Agrar-, Umwelt- und Klimamaßnahme 
„Moorschonende Stauhaltung“. Beratungs-
leistungen dieser Art sollten weiter ausge-
baut und für die landwirtschaftliche Praxis 
niedrigschwellig und kostenfrei angeboten 
werden. Für die Akzeptanz und Wirkungs-
entfaltung der Beratung ist es allerdings 
wichtig, dass entsprechende flächenbezo-
gene Maßnahmen angeboten werden (vgl. 
Hirschelmann et al. 2020).

Auch über diese spezielle maßnahmenbe-
gleitende Beratung hinaus müssen Moor-
böden und ihre Klimarelevanz stärkere Be-
achtung in der landwirtschaftlichen Bera-
tung finden. Bei Beratung auf Moorstandor-
ten sollten verstärkt die potenziell hohen 
THG-Emissionen der Flächen berücksich-
tigt werden. Die Beratung kann dann auf 
Ausnutzung des Einsparpotenzials und Um-
stellung der Nutzung dieser Flächen und 
gegebenenfalls der Betriebe abzielen. Die 
Wasserstände in den Flächen sind dabei 
entscheidend. Flurnahe Wasserstände sind 
aus Klimaschutzsicht ideal. Sie erhalten den 
Torf und reduzieren die THG-Emissionen 
maximal (vgl. Jacobs et al. 2018). Wenn die-
se nicht möglich sind (beispielsweise auf-
grund von Wassermangel), sollte der 
höchstmögliche Wasserstand für maximier-
te Emissionseinsparung eingestellt werden. 
Jede Wasserstandsanhebung bringt Emissi-
onsreduktion. 

Die Erkenntnisse zu THG-Emissionen aus 
entwässerten Moorböden gelten durch 
langjährige Forschung als gesichert und 
müssen sich in der landwirtschaftlichen Be-
ratung sowie Aus- und Weiterbildung nie-
derschlagen. Die gesetzten Klimaziele er-
fordern und ermöglichen Investitionen in 

das neue Feld Moor-Klimaschutz. In Zu-
sammenarbeit mit Forschungsinstitutionen 
müssen schnellstmöglich entsprechende 
Beratungs- und Bildungsangebote aufge-
baut werden. �
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Auch nasses Moor kann bewirtschaftet werden: Mahd von Nasswiesen-Biomasse mit angepasster Technik
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Beratung zu Möglichkeiten der Wiedervernässung und nassen Nutzung im Moor an der 
Oberen Peene (Mecklenburg-Vorpommern) 

Stoffliche Verwertungsmöglichkeiten für 
Moorbiomasse: Bauplatten und Einweg-
schalen
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